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IN WORT UND BILD 259

„Soff mid;, Setter; id; werbe bie ©pracpe fernen, ißaul
jagt, fie gleiche bem ©nglifcpen. Sor ben Stenfcpen ift mir
nicf)t bange: fein Soft ift mein Soff, nur ber Oob fotl ung
fcpeiben." Oabei blieb eg ttrtb Storp fepieb opne Sangen tion

©ngfanb.
Sfber afg fie naep ber fangen Dîetfe enblicp bag gief erreicht

Ratten, afg bie Sfbwecpgtungen unb Sfttfregungen aufhörten,
afg fie fiep in ber engen Keinen SBopnung einrid;teten, mitten
unter fremben armficpen Seuten wohnten, bon benen feiner

ipre ©pracpe öerftanb, feiner Ufr Seiftanb, ipülfe, @efetlfc£)aft

feiftete, ba fam ber ©epreefen ber Serfaffenfjeit in ipr §erg
unb machte cg ftarr.

ißauf befattb fid; gang feiblicp in ber Heimat. Oer Slrgt

gebot ifjm, bie erften brei Stonate ficE) gu pflegen unb git feponen,

bann bttrfte er feid;te Sfrbeit übernehmen.

Sangfatn ftriipen biefe Stonate bapin; bag erfparte ©efb

ging gttr Scige. Oie Seife pnite bief gebraucht, bann ber

Scbcnguntcrffaft für brei ißerfonen, Sîiete, Slrgtfoften, unb nie'
manb gttrn Arbeiten unb Serbienen.

Starp gfaubte, fo bief ©elb mürbe immer übrigbleiben,
baff man gfeiep naep ißaufg ©enefung gitrücfrcifen fönne. Sun
ba fie ben ©ebaufett fapren faffen muffte, faff fie fid; böffig
abgefcfjnitten bon ber §eimat, unb bag fteigerte tpre @epn=

fitcpt naep ©ngfanb in popem ©rabe.

©cpirtib fanb bei einem ißhotograppen Sefcpäftigung um
pafben Sohn unb palbe Sfrbeitggeit; für ipn mar eg fo fefjr

giinftig, für bie ©einen aber ungenügenb. Zubern er

nun bief $eit attfjer bem Çavtfe gu, ©Ht) roeifte palbe Tage
in ber ©cpule unb ftunbenfang auf bem ©pielplap mit ben

©efährten, unb ftetg etnfamer unb troftfofer berfaffen fam fid;
bie gumt bor. Sie fonnte mit feinem fpred;en, unb ermieg fid)

unfähig, bie beittfcpe ©pradje gu fernen, ©ie febte biet gu

fepr in ihre ©ebanfen berfunfen, bief gu teifnahmfog, um Seueg

in fid; aufgnnehmen, fie blieb©nglänberin, ihrer gangen Um=

gebung eine Unnahbare, grembe.

Sffg ber SBinter fam, berfchfimmerte fiel; ißaul @d;mib§

Sefinben, bie Sruft fd;mergte, ber Ruften fteffte fid) mieber ein,

bie ßraft fchmanb, er fonnte ben weiten SBeg nad; bem Sftefier

in ber ©tabt nid;t gehen. Oie ©orge quäfte ihn unb eineg

Oagt'g fagte er gu fetner grau:
„Starp, gehe gum ißringipal unb frage, ob bu nid;t einen

Seit meiner Sfrbeit berrid;ten fönneft. Ou warft bod) auch iu
einem ißhotograppenatefier, bu fennft biefen ©efcpäftggmeig.

§itf bu nun, ba id; nid)t mehr imftanbe bin, für bid; unb

©Ift) gu forgen."
Sie fah ipn an, nur fangfam faffenb, mag er meine. 2fr=

beiten hier am fremben Orte, unter fremben Stenfcpen, bag

t

TT us Kinderkeblen tönt ein helles £ied

Durchs fommerreife, feierliche £and;
Gin Crüpplein IDänner fchtoeigfam helmipärtszieht,

Werkzeuggeräte in der fchtPiel'gen Rand.

nötige ©efb berbienen, baß fie leben fonnten, ber franfe Staun,
bag ®inb unb fie? SBar eg fo weit gefotnmen?

2So bu pingepeft, ba mill attd; ich hingehen O, uiemanb

fragt, ob fie miff, fie muff ja. Oie bittre Sotmenbigfeit, bag

harte Stüh gmang fie gu gehen.

Itnb fo manberte fie ing Sftelier. Oer ©pef fpraep eng=

fifd), fie erftärte ihre Sage, fie fonnten fid) berftänbigen unb
bie grau erhielt Sfrbeit. Son nun an bradjte fie brei ©tuitben
am Storgen, brei ©tunben am Sadpnittag in ißaufg @efd;äft

gu, berbiente ©efb unb trug eg heim, unb fie febten babon. ©ine

gbee erfeid;terte ipr fferg babei. @ie wollte, nun bag ©efb

burd; ihre tpanb ging, bag Seifegefb mieber gufammenbringen,
bamit ber SSeg nacf; ©ngfanb frei werbe. SHIein ber Sßinter,
bie Stranbpeit beg Stanneg, bie SHeiber, affeg berfchfang fo
bief unb and; beim fparfamften ©inteifen Blieb nid;tg übrig.

„3d; muß mef;r arbeiten," baepte fie, „mich nod; nach

anberer Sfrbeit nmfehen, mehr fparen."
Unb fo übernahm fie and; Soteugänge für bag ©efepäft,

beforgte bie Steinigung beg Sabcng, lieh fid) Orinfgelber ein=

hänbigen, nahm 2öafd;= unb gfidarbeit ing fpaug unb fd;affte

Oag unb Sad;t. ißaid mar bief allein mit ©fit), er fürd;tete,
eg fei gtt bief jept für Start), bod; mit feitcptenben Singen

berfidjerte fie ifjm, eg gepe ipr gut. Unb fie arbeitete, arbeitete

ohne Unterlaß. Oapeim ffiefte fie bie Kleiber forgfäftiger
beitn je. Seueg mürbe nid;t angefd;afft.

3prem Sîinbc würbe fie beinahe eine ungärtfidje Stutter;
fie fah eg feiten, fprad; wenig mit ipm unb fo gewöhnte ©fit)

fid) mepr unb mehr an bie beutfd;e ©prad;e, unterhielt fid)
mit bem Sater beutfd; unb bergafj ihr ©nglifd;. Oie Stutter
merfte eg faurn in ihrem fanatifeßen ©ifer, ©efb gu fammeln.

„SJtutter," fragte ©Up an einem SBintertage, „befomme
td; nun ein neiteg Södfein gu 2Beihnad;ten Oag alte ift
feljr häßlich geworben."

Starp erfd;raf, fofdje Sfuggabe molltc fie nicht machen,

fefbft für ipr Çergcngfinb nicht, ©ie taufte fid) aud) fein
netteg Sîfeib, ipr ©elb mar nicht bagu beftimmt.

„Siebe Stamina, ïaufft bu mir bie ißuppe, bie bu mir
fcEjon im ©otnmer berfprochen hcift ?"

Starp erfeprat nod) met;r. SSaritm begehrte bag ®inb
fo üiefeg, jeljt in bem fd)Weren SBinter, wo fie fo haut arbeiten

muhte um ©efb? Unb bag ©elb gehörte ihr unb feiner

anbern.

„Sein ©Up," fagte fie enblid; mit matter angftlid;er
Stimme, „je|t nid;t, jept nid)t einmal, fpäter foflft bu

alleg befommen, mag bit münfepeft."

(gortfepung folgt.)

Das £ied bricht ab; der Critt und Schritt perftummt:
Zum blaffern Rimmel ftarrt das Dunkelgrün;
£eis piept und zirpt nod; etioas und es fummt; —
ünd jept hallt ôlockenklang ins SonnenfprüRn.

mr

° ° Hbsnb.
Don Otto Uolhart.
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„Laß mich, Vater; ich werde die Sprache lernen, Paul
sagt, sie gleiche dem Englischen, Vor den Menschen ist mir
nicht bange: sein Volk ist mein Volk, nur der Tod soll uns
scheiden." Dabei blieb es und Mary schied ohne Bangen von

England.
Aber als sie nach der langen Reise endlich das Ziel erreicht

hatten, als die Abwechslungen und Aufregungen aufhörten,
als sie sich in der engen kleinen Wohnung einrichteten, mitten
unter fremden ärmlichen Leuten wohnten, von denen keiner

ihre Sprache verstand, keiner ihr Beistand, Hülfe, Gesellschaft

leistete, da kam der Schrecken der Verlassenheit in ihr Herz
und machte es starr.

Paul befand sich ganz leidlich in der Heimat. Der Arzt
gebot ihm, die ersten drei Monate sich zu pflegen und zu schonen,

dann durste er leichte Arbeit übernehmen.

Langsam strichen diese Monate dahin; das ersparte Geld

ging zur Neige. Die Reise hatte viel gebraucht, dann der

Lebensunterhalt für drei Personen, Miete, Arztkosten, und nie-
mand zum Arbeiten und Verdienen.

Mary glaubte, so viel Geld würde immer übrigbleiben,
daß man gleich nach Pauls Genesung zurückreisen könne. Nun
da sie den Gedanken fahren lassen mußte, sah sie sich völlig
abgeschnitten von der Heimat, und das steigerte ihre Sehn-
sucht nach England in hohem Grade.

Schmid fand bei einem Photographen Beschäftigung um
halben Lohn und halbe Arbeitszeit; für ihn war es so sehr

günstig, für die Seinen aber ungenügend. Zudem brachte er

nun viel Zeit außer dem Hause zu, Elly weilte halbe Tage
in der Schule und stundenlaug auf dem Spielplatz mit den

Gefährten, und stets einsamer und trostloser verlassen kam sich

die Frau vor. Sie konnte mit keinem sprechen, und erwies sich

unfähig, die deutsche Sprache zu lernen. Sie lebte viel zu
sehr in ihre Gedanken versunken, viel zu teilnahmlos, um Neues

in sich aufzunehmen, sie blieb Engländerin, ihrer ganzen Um-

gebung eine Unnahbare, Fremde.

Als der Winter kam, verschlimmerte sich Paul Schmids
Befinden, die Brust schmerzte, der Husten stellte sich wieder ein,

die Kraft schwand, er konnte den weiten Weg nach dem Atelier
in der Stadt nicht gehen. Die Sorge quälte ihn und eines

Tages sagte er zu seiner Frau:
„Mary, gehe zum Prinzipal und frage, ob du nicht einen

Teil meiner Arbeit verrichten könnest. Du warst doch auch in
einem Photvgraphenatelier, du kennst diesen Geschäftszweig.

Hilf du nun, da ich nicht mehr imstande bin, für dich und

Elly zu sorgen."
Sie sah ihn an, nur langsam fassend, was er meine. Ar-

beiten hier am fremden Orte, unter fremden Menschen, das

r

Ms Uinsterkestien tönt ein heiles Liest

Durchs sommerreise, feierliche Lanst;

Lin Drüppiein Männer schweigsam steimwârtsàstt,
>Uerk2euggeräte in ster schwiel'gen staust.

nötige Geld verdienen, daß sie leben konnten, der kranke Mann,
das Kind und sie? War es so weit gekommen?

Wo du hingehest, da will auch ich hingehen! O, niemand

fragt, ob sie will, sie muß ja. Die bittre Notwendigkeit, das

harte Muß zwang sie zu gehen.
Und so wanderte sie ins Atelier. Der Chef sprach eng-

lisch, sie erklärte ihre Lage, sie konnten sich verständigen und
die Frau erhielt Arbeit. Von nun an brachte sie drei Stunden
am Morgen, drei Stunden am Nachmittag in Pauls Geschäft

zu, verdiente Geld und trug es heim, und sie lebten davon. Eine

Idee erleichterte ihr Herz dabei. Sie wollte, nun das Geld

durch ihre Hand ging, das Reisegeld wieder zusammenbringen,
damit der Weg nach England frei werde. Allein der Winter,
die Krankheit des Mannes, die Kleider, alles verschlang so

viel und auch beim sparsamsten Einteilen blieb nichts übrig.

„Ich muß mehr arbeiten," dachte sie, „mich noch nach

anderer Arbeit umsehen, mehr sparen."

Und so übernahm sie auch Botengänge für das Geschäft,

besorgte die Reinigung des Ladens, ließ sich Trinkgelder ein-

händigen, nahm Wasch- und Flickarbeit ins Haus und schaffte

Tag und Nacht. Panl war viel allein mit Elly, er fürchtete,
es sei zu viel jetzt für Mary, doch mit leuchtenden Augen
versicherte sie ihm, es gehe ihr gut. Und sie arbeitete, arbeitete

ohne Unterlaß. Daheim flickte sie die Kleider sorgfältiger
denn je. Neues wurde nicht angeschafft.

Ihrem Kinde wurde sie beinahe eine unzärtliche Mutter;
sie sah es selten, sprach wenig mit ihm und so gewöhnte Elly
sich mehr und mehr an die deutsche Sprache, unterhielt sich

mit dem Vater deutsch und vergaß ihr Englisch. Die Mutter
merkte es kaum in ihrem fanatischen Eifer, Geld zu sammeln.

„Mutter," fragte Elly an einem Wintertage, „bekomme
ich nun ein neues Röcklein zu Weihnachten? Das alte ist
sehr häßlich geworden."

Mary erschrak, solche Ausgabe wollte sie nicht machen,

selbst für ihr Herzenskind nicht. Sie kaufte sich auch kein

neues Kleid, ihr Geld war nicht dazu bestimmt.

„Liebe Mamma, kaufst du inir die Puppe, die du mir
schon im Sommer versprochen hast?"

Mary erschrak noch mehr. Warum begehrte das Kind
so vieles, jetzt in dem schweren Winter, wo sie so hart arbeiten

mußte um Geld? Und das Geld gehörte ihr und keiner

andern.

„Nein Elly," sagte sie endlich mit matter ängstlicher

Stimme, „jetzt nicht, jetzt nicht einmal, später sollst du

alles bekommen, was du wünschest."

(Fortsetzung folgt.)

vas Liest bricht ab; ster Dritt unst Schritt verstummt:

Mm biaffern stimmet starrt stas Dunkelgrün;
Leis piept unst àpt noch etwas unst es summt; —
ünst setzt staiit 6iockenkiang ins Sonnensprüstn.

2 2 MCNd. 6 Ll

von Otto volksrt.
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